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£crt rDutnmttt, 3nle«, von Sutrt), in Saufanne,

geb. 1840.

„ Kettet, Smit, von Srugg, in Otten, gebo=

ten 1838.

Untetm 2. ©eptembet mutben in ben eibg. ©tab
aufgenommen:

A. gut ben © eneralftab.
Sil« Oberftlieutenant«:

£ert Stnf, 3. Slntoine, von unb in ©enf, geb. 1820,

bi«beriget Sataiüon«fommattbant}

„ SBielanb, 3ob. gettiti*, voit unb in Safel,
geb. 1822, gemefener Oberftlieut. in neapoli=

tauif*cn SDienften.

Sil« fDrajore:

#err ©*<iblet, Slbolpb, von 3)otna*, moljnbaft in
©ototbutn, geb. 1824, gemefenet Hauptmann
bet 3nfantetie.

» $ti, 9iubolf, von unb in 3ûti*, geb. 1827,
gemefenet uDîajor lit neapolitanif*ett 3)ienften.

Sil« #auptleute:
jptxx r^föffer, Sllpljon«, von unb iu Sujeru, geb.

1834, gemefenet Hauptmann in ueapolitani-
f*eit SDienftett.

„ ©uimp«, be, Soui« ©uftave, von unb in $vet=
bon, geb. 1830 gemefenet Sieutenant in fxan-
jöftf*en ÎJieuftett.

Sit« Obetlieutenant:

#ett SOÎonob, (Sbuatb £>entt (Sefat SDcatte, vott
2Jîotge«, moljnbaft in @*i*en« bei SDîotge«,

geb. 1834, gemef. 3nfantetie-8ieutenant.

B. gut ben Slttitletieftab.
Sit« Oberftlieutenant:

#ert ©ntt), Robert, von unb in ©olotbtttn, geb.

1821, gemef. StttittetiesSRajot iu neapolttant*
f*ett rDienften.

Sil« Hauptmann :

Ijert galfnet, 9htbolf, von unb in Safel, geb. 1827,
gemefenet Obetlieutenant bet Slttiüetie.

Utbtx SSatttlbxutk.

öon einem alten 9îeitet=Dfftjiet.

(2tu« ber 3ettfcörtft für Äunft, SBtffenfcbaft unb ®e=

fdjtd&te be« Ärtege«.)

Stx 3nftanb bet Vferbe bat fo mefentli*eu (Bin-
fluft auf bie Seiffungett btx Kavallerie, bai bit ©ctg*
ifalt, momit biefe« uttfete SBaffeugattuug ganj eigen*

tljümli* bejei*nenbe Kampfmittel be^anbelt metben

muft, einen befonbet« mi*tigen ßmeig unfere«
©ienfte« au«ma*t. ©inb f*on in Seiten be« gtfe*

ben« bit ©*mietigfeiten ni*t uubebeutenb, meldj*

ft* bet £etbetf*affung btau*batet unb tû*tiget
©olbatenpfetbe entgegenfefcen} etforbett bie 3)teffur
be« toben Vferbe« neben ber Slu«bauet unb ©ebulb
be« geübten leitet« oft jabrelange Sltbeit, ebe bai
Sbiet ff* bem SBiücn be« SJcaune« fo vottftättbtg
fügt, mie bet ©olbat fot*e« forbern muft, menn er
attber« im Kampfe mann gegen mann frinent,@egs

net ni*t etliegen unb (§b*e unb Seben ni*t nnplo*
opfettt foü; etfotbett bie SBattttng, güttetung unb

Sebaitblttttg be« $fetbe« ritte genaue Kenntnift bef*

feu, ma« na*tbrilig auf bie ©efunbbeit beffelben

einmitft, fomie eine unau«gefefcte Stufmetffamfeit, ba=

mit jene« £eet von Ktanfbetten unb Kno*enfebletn
abgehalten metbe, benen bai ebelffe — leibet abet

au* gebte*li*ffe — aüer Sbiere bti na*lâfftget
SBattung, unjmedmâftiget güttetung unb untegel=

müftigem ©ebtau* au«gefefct ift} etfotbett, fagen

mit, bie Stufft*t übtx bai Calettai bet Kavattetie
eine unau«gefefcte Sbatigfeft f*on mâfjtenb be« %xit-
btni, fo mitb biefet $>tenftjmeig im Kriege, mo an=

baltenbe mäxfcbt, übermaftige ©ttapafcen, Mangel
an 9tutje, Obba* unb goutage bit Ktafte bet rPfetbe

etf*öpfen uub bettâ*tli*en Slbgang Ijerbeifübren,

boppclt f*mietig, abtx um fo uttetlâftlicbet. Sann
etft, mabtenb eine« tbatentri*en gelbjuge«, mirb bie

gûrfbtge für biefen ml*ttgen ©egenftanb um fo oe«

miffet Stnetfenttung ftnben, je augenfälliger bie

Nefultate ftnb, bie eine gut betittene Sruppe erfe*ie«t

mitb, menit fte bei gleicher -motaliftfeer Ktaft unb

untet gtei*en Kampfverbaitniffett auf einen geinb

trifft, beffen ^fetbe vetna*ïâfftgt unb ba-btt fraft=
lo« fîttb.

SlâcPi btm 2J?angel binlüngli*et unb gutet gou*

tage unb, bem Uebetmaft bet ©trapafcen tragen bkt-

jenigen Verlegungen, met*e man untet bet Seneu=

nung „©attelbtud" begteift, ju bem f*neüen Siuixi

bex Kavaüetie=rPfetbe febt mefentli* bei. Sitft Ser*
lefcttttgen vetmebtett uttb vetf*limmettt ft* im Saufe

eine« gelbjuge« um fo auffaÜenbet, je grofter uub

anbalienbet bit mäxfdit vox nnb mabtenb beffelben

ftnb, te f*neüet bie Opetationen obne Untetbre*ung
auf einanbet folgen uub je etmübenbet bie Sitnft-
leiftungen ftnb, mel*e von ber Kavaüerie gefotbert
metben.

9li*t jebet ©attelbtud mitb ein Sßfetb fo vCfllg

unbtau*bat ma*en, baft fot*e« am Sage kex

©*la*t ni*t eintangitt metbett föttnte, ba in ful-
*cn mi*tigen Momenten, mo (Sljte unb rßfliebt $t-
bieten, fo ffatf mie mogli* aufjutteten, jebe Nücf*

ft*t auf ben 3uffaub bet Vferbe ftbminben rauft}
aüein bie Setna*läfftgung bet SBunbe unb etneuers

tet Send metben bai Hebel fo febt vetgtöftetn, baft

bai $ferb in einen ftanfbaften ßuftanb verfemt wixb,
bet ft* but* fDcanget an gteftluff unb Slbnaume

btx Ktafte äuftett, unb in beffen gotge e« v&ttlg

uubtau*bftt metbett mitb, meittt bemfelben völlige

©*onung obet eine befonbete, jeben Sxnd kfeitis
genbe @inti*tung be« ©attel« niebt bei ßeiten Sin*

betung gemâbrt. ©ott alfo biefe Teilung nidjt un*
tctbto*eti, foüett bie gebtüdteit Vferbe bem ®lenffe

etbalten metben, fo bütfen ffe meber ju Sotpoffen,
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Herr Dummur, Jules, von Lutry, in Lausanne,

geb. 1840.

„ Keller, Emil, von Brugg, in Ölten, gebo¬

ren 1833.

Unterm 2. September wurden in den eidg. Stab
aufgenommen:

Für den Generalstab.
Als Oberstlieutenants:

Herr Link, I. Antoine, von und in Genf, geb. 1820,

bisheriger Bataillonskommandant;

„ Wieland, Joh. Heinrich, von und in Bafel,
geb. 1822, gewesener Oberstlieut. in
neapolitanischen Diensten.

Als Majore:
Herr Schädler, Adolph, von Dornach, wohnhaft in

Solothurn, geb. 1824, gewesener Hauptmann
der Infanterie.

,/ Heß, Rudolf, von und in Zürich, geb. 1827,
gewesener Major in neapolitanischen Diensten.

Als Hauptleute:

Herr Pfyffer, Alphons, von und in Luzern, geb.

1834, gewesener Hauptmann in neapolitanischen

Diensten.

„ Guimps, de, Louis Gustave, von und in Aver-
don, geb. 1830 gewesener Lieutenant i»
französischen Diensten.

Als Oberlieutenant:

Herr Monod, Eduard Henri Cesar Marie, von

Morges, wohnhaft in Echichens bet Morges,
geb. 1834, gewes. Infanterie-Lieutenant.

». Für den Artilleriestab.
Als Oberstlieutenant:

Herr Sury, Robert, von und in Solothurn, geb.

182l, gewes. Artillerie-Major in neapolitanischen

Diensten.

Als Hauptmann:

Herr Falkner, Rudolf, von und in Bafel, geb. 1827,
gewesener Oberlieutenant der Artillerie.

Ueber Satteldruck.

Bon einem alten Reiter-Offizier.

(Aus der Zeitschrift für Kunst, Wissenschaft und Ge¬

schichte deS Krieges.)

Der Zustand der Pferde hat so wesentlichen Einfluß

auf die Leistungen der Kavallerie, daß hie Sorgfalt,

womit dieses unsere Waffengattung ganz
eigenthümlich bezeichnende Kampfmittel behandelt werden

muß, einen besonders wichtigen Zweig unseres
Dienstes ausmacht. Sind fchon in Zeiten des Frie¬

dens die Schwierigketten nicht unbedeutend, welche

sich der Herbeischaffunz brauchbarer und tüchtiger

Soldatenpferde entgegensetzen; erfordert die Dressur
des rohen Pferdes neben der Ausdauer und Geduld
des geübten Reiters oft jahrelange Arbeit, ehe daS

Thier sich dem Willen des Mannes so vollständig
fügt, wie der Soldat solches fordern muß, wenn er
anders im Kampfe Mann gegen Mann seinemOeg-
ner nicht erliegen und Ehre und Leben nicht nutzlos

opfern soll; erfordert die Wartung, Fütterung und

Behandlung des Pferdes eine genaue Kenntniß dessen,

was nachtheilig anf die Gesundheit desselben

einwirkt, sowie eine uuausgesetzte Aufmerksamkeit,
damit jenes Heer von Krankheiten und Knochenfehlern

abgehalten werde, denen das edelste — leider aber

auch gebrechlichste — aller Thiere bet nachlässiger

Wartung, unzweckmäßiger Fütterung und
unregelmäßigem Gebrauch ausgesetzt ist; erfordert, sagen

wir, die Aufsicht über das Matertal der Kavallerie
eine unausgesetzte Thätigkeit schon während deS Friedens,

so wird dieser Dienstzwcig im Kriege, wo
anhaltende Märsche, übermäßige Strapatzen, Mangel
an Ruhe, Obdach und Fourage die Kräfte der Pferde
erschöpfen und beträchtlichen Abgang herbeiführe«,

doppelt schwierig, aber um so unerläßlicher. Dann
erst, während eines thatenreichen Feldzuges, wird die

Fürsorge für diesen wichtigen Gegenstand um so

gewisser Anerkennung finden, je augenfälliger die

Resultate sind, die eine gut berittene Truppe erfechte«

wird, wenn sie bei gleicher moralischer Kraft und

unter gleichen Kampfverhältnissen auf einen Feind

trifft, dessen Pferde vernachlässigt und daher kraftlos

find.
Nächst dem Mangel hinlänglicher und guter Fourage

und, dem Uebermaß der Strapatzen tragen
diejenigen Verletzungen, welche man unter der Benennung

«Satteldruck" begreift, zu dem schnellen Ruin
der Kavallerie-Pferde fehr wesentlich bei. Diese

Verletzungen vermehren und verschlimmern sich im Lause

eines Feldzugcs um so auffallender, je größer und

anhaltender die Märsche vor und während desselben

sind, je schnellet die Operationen ohnc Unterbrechung

auf einander folgen und je ermüdender die

Dienstleistungen sind, welche von der Kavallerie gefordert
werden.

Nicht jeder Satteldruck wird ein Pferd fo vMg
unbrauchbar machen, daß solches am Tage 5er

Schlacht nicht etnrangirt werden könnte, da in M-
chcn wichtigen Momenten, wo Ehre uud Pflicht He-

bieteu, so stark wie möglich aufzutreten, jede Rücksicht

auf den Zustand der Pferde schwinden muß;
allein die Vernachlässigung der Wunde und erneuerter

Druck werden das Uebel so sehr vergrößern, daß

das Pferd in einen krankhaften Zustand versetzt n^rd,
der sich durch Mangel an Freßluft und Abnahme

der Kräfte äußert, und in dessen Folge eS völlig
unbrauchbar werden wird, wenn demfelben völlige

Schonung oder eine besondere, jeden Druck beseitigende

Einrichtung des Sattels nicht bei Zeiten
Linderung gewährt. Soll also diese Heilung nicht

unterbrochen, sollen die gedrückten Pferde dem Dienste

erhalten werden, fo dürfen ste weder zu Vorposten,
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Patrouillen, Otbonnanjen obet fonffigeit 2)ienftcn

vermanbt, übetbaupt ni*t getittett metben. Sit Se=

f*metben unb gatigueu attet $5ienftte{ftungen fallen
bann ben gefunben ^fetben allein jut Saft, unb e«

ift einleu*tenb, baft bie 3abl berfelben ft* ptogtefftv
vetminbett, je bâuftger bie Sieiht fotdjet angteifett=
ben Sienftleiftungen bei vetmtnbettet 3at)l umlauft.

Oft tritt mâtjtenb bet Sancx eine« gelbjuge« eitt

©tittftattb in bett Opetatioitett ein, mo bann ba« ma-
ttxial t)etgeftettt mitb} atteitt fot*e Sgomente bet

Nube ftnb meiften« von futjet Sautx unb fommen

bet lei*ten Kavattetie feiten ju gute, ba biefe bann

jut ©i*etljrit bet Sltmee ben Sotpoftenbienft mit
verboppelter Sluftrengnng vctfeben muft. Obnebitt

liegt e« ni*t immer in bet Stfa*t be« gelbtjetttt
obet in beffen 9lbft*t, ben Stuppen eine (Sttjoïung

ju gönnen, menn fte beten bebütfen, mie bie« bei

allen mit vottet Energie geführten Kriegen bet gali
fein mitb, unb mit bürfen vorairêfefcen, bai bit un«

bevotftebenben Kampfe ben (Sbataftet bet (Snctgic

beibehalten metben, menn and) viettei*t in minbet

großartigen Setljâltniffen, aï« btejetiigctt maten,
mel*e bie gelbjuge von 1812, 13, 14 unb 15 au«=

jei*tten.
SBabrenb be« gelbjuge« 1812 iu Nuftlanb mateit

bte Setmüftungen, mel*e bet ©attelbtucf bei bet

Kavattetie bet gtanjofen unb itjtet Setbünbete» ati=

ti*tete, mabrijaft fut*tbat, unb man batf bteift bt-
baupten, baft biefe« Hebel, nâdjft bem SWangel an

Kotnfuttet, bei fottbauetnb anfttetigenbcit 2Jcätf*en,

ju bem gânjlt*en 9Huin ber fo übetau« jablvei*eu
unb junt Sljçil votttefflifben Kavattetie iene&$iie=:
fenbecte« am meiften beigettagen hat. Slux met fol=

*e trautige Seoba*tungen ju ma*cn ©etegenbeit

batte, mitb bie Serijeetungen, bie bet ©attelbtucf
bei ftet« fottgefefcten SDïârfdjen unb gatiguen anti*=
Ut, in ibret ganjen ©tofte fennen unb füt*ten.
(linfenbet biefe« bat mabtenb be« gelbjuge« in Siup-
lanb — leibet gat oft — gefeben, bai bit Sindtn-
Ijaut vielet ^fetbe mit ber ©attelbede abgenommen

matb, menn, ma« feiten gef*ebeu fonnte, abgefattelt

matb} itju) ftebt no* Ijeute bet abf*tedenbe Slnblicf
bicfet gtoften, eitetnben unb von unjabligen SWaben

mimmclnben SBunben vot Slugen} ibm ift bet 9Wo=

betgeru* no* in (Erinnerung, bet ft* in ben Si=
maf« vetbteitete, unb et bat e« ft* babet jur 9luf=
gäbe gemadjt, ben Urfa*eu na*jufpûren, bie ben

©attelbtud vetanlaffen, biefen votjubeugeu obet iljte
SBitfungen ju vetminbetn. SBa« et mabtenb cine«

ßeittaum« von fünfjig 3ab*en uutet oft f*mietigen,
vielfa* beleljrenben SMenffvertjâltniffen felbff etptobt
unb al« ft*et bemabtt etfannt bat, mitb et in bie=

feu Slattern uieberlegeu unb tjofft, babut* jut Se=

feitigung bet unftaten unb oft irrigen Stnftcbten bei=

zutragen, bie auffattenbetmeife felbff ältere gebiente

Kavaüetiften übet bie (Sntftetjung«utfacben be« ^>at=

telbtnef« baben, unb bie bagegen anjumenbenben

ißotbeugung«= uub Heilmittel batlegen,

(gortfeçung folgt.)

SBit befffceu no* etli*e complete ©template von
ben fecb* elften Sahrgängen, 1855—1860 bet

£djtt»ri3. JWilttcir-rBeitunfl,
mel*e mit, jufammengenommen jum $tei« von

gt. 35 etlaffett.

(Slnjelne 3abrgaitge foffen mie bi«6er gt. 7. —
3ebem iff ein befonberer Sitel unb 3ntjalt«vejrjei*=
uift beigegeben.

%ü)wtiQi)Mftxifa)t HrrlttflebudjIjanWung.

Suxch alle Su*banblttngett iff ju baben:

JMilitänfdje* ^tlirerbud)
»on

^einrieb @. $. Gabler.
(grjälilungen

rtito bem Solbatenlebeiu
16 Sogen, elegant bto*itt. 1 Scaler.

Serlag Von f}+%. $8rod&au« in Seipjig.

€tt)xb\id) btx ©eobafie.
Stach bem gegenmättigen 3nffanbe bet Siffenf*aft
fût geïbmeffet, aJïilitât« unb Stt*iteften beatbeitet

bon Dr. 3afob Scuffi.
Sülit ungefähr 500 in ben 3>rt etngebrudten giguren in

#oljf*nitt.
(Srfte £alfte. 8. ®elj. 1 %blx. 20 9îgt.

Sit jweite «£ätfte ittrb ber erften f*netl nachfolgen
unb benfelben $tei« mie biefe baben.

In unserem Verlage ist soeben erschienen:
Geschichte der Feldzüge des Herzogs

FERDINMD VON BMUNSCHWEIG-LÜJNEBÜRG

Nachgelassenes Manuscript von

Christ. Helnr. Phil. Edler v. Westphalen,
Weiland Geh. Secret, d. Herzogs Ferdinand

von Braunschweig-Lüneburg etc.

Herausgegehen von

F. O. W. II. von Westphalen,
Königlich Preussischer Staatsminister a. D.

2 Bände. 86 Bogen, gr. 8. geh. Preis 5 Thlr
Berlin, 18. Oct. 1860.

Königl. Geheime Ober-Hof-Buchdruckerej
(R. Decker).

SDem militärifeben $u6ltfum mirb jur Kenntnig

gebra*t, bag bie vielgefu*te «Sammlung bei ®e*
fe$e be* ^nube* aber ba* fcbtpetgertfdbe SO? Hi*
tärtoefen mit bem erften 9?adbtrage ju bejieben ifl
bei bet Balnifdjcn IBu^ijanblung in l&ern, jum Saben«

brei« bon gr. 5.
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Patrouillen, Ordonnanzen oder sonstigen Diensten

verwandt, überhaupt nicht geritten werden. Die
Beschwerden uud Fatiguen aller Dienstleistungen fallen
dann den gesunden Pferden allein zur Last, und es

tst einleuchtend, daß die Zahl derselben sich progressiv

vermindert, je häufiger die Reihe solcher angreifenden

Dienstleistungen bei verminderter Zahl umläuft.
Oft tritt während der Dauer eines Feldzuges ein

Stillstand in den Operationen ein, wo dann das

Material hergestellt wird; allein solche Moment« der

Ruhe siud metsteus von kurzer Dauer und kommen

der leichten Kavallerie selten zu gute, da diese dann

zur Sicherheit der Armee den Vorpostendienst mit
verdoppelter Anstrengung versehen muß. Ohnehin

liegt es nicht immer in der Macht des Feldherrn
oder in dessen Absicht, den Truppen eine Erholung
zu gönnen, wenn sie deren bedürfen, wie dies bei

allen mit voller Energie geführten Kriegen der Fall
sein wird, und wir dürfen voraussetzen, daß die uns
bevorstehenden Kämpfe den Charakter der Energie
beibehalten werden, wenn auch vielleicht in minder

großartigen Verhältnissen, als diejenigen waren,
welche die Feldzüge von 5812, 13, 14 und 15

auszeichnen.

Während des Feldzuges 1812 in Rußland waren
die Verwüstungen, welche der Satteldruck bet der

Kavallerie der Franzosen und ihrer Verbündeten

anrichtete, wahrhaft furchtbar, und man darf dreist

behaupten, daß dieses Uebel, nächst dem Mangel an

Kornfutter, bei fortdauernd anstrengenden Märschen,

zu dem gänzlichen Ruin der so überaus zahlreichen

und zunz TM vortrefflichen Kavallerie jeneSMie-
senheeres am meisten beigetragen hat. Nur wer solche

traurige Beobachtungen zu machen Gelegenheit

hatte, wird die Verheerungen, die der Satteldruck
bei stets fortgesetzten Märschen und Fatiguen anrichtet,

in ihrcr ganzen Größe kennen und fürchten.
Einsender dieses hat während des Feldzuges in Rußland

— leider gar oft — gesehen, daß die Rncken-

haut vieler Pferde mit der Satteldecke abgenommen

ward, wenn, was selten geschehen konnte, abgesattelt

ward; ihm steht noch heute der abschreckende Anblick
dieser großen, eiternden und von unzähligen Maden
wimmelnden Wunden vor Augen; ihm ist der

Modergeruch noch in Erinnerung, der sich in den
Biwaks verbreitete, und er hat es sich daher zur Aufgabe

gemacht, den Ursachen nachzuspüren, die den

Satteldruck veranlassen, diesen vorzubeugen oder ihre
Wirkungen zn vermindern. Was er während eines

Zeitraums von fünfzig Jahren unter oft schwierigen,

Vielfach belehrenden Dienstverhältnissen selbst erprobt
und als sicher bewährt erkannt hat, wird er in diesen

Blättern niederlegen und hofft, dadurch zur
Beseitigung der unklaren und oft irrigen Ansichten

beizutragen, die auffallenderweise selbst ältere gediente

Kavalleristen über die Entstehungsursachen des

Satteldrucks haben, und die dagegen anzuwendenden

Sorbengungs- und Heilmittel darlegen.

(Fortsetzung folgt.)

Wir besitzen noch etliche complete Eremplare von
den sechs ersten Jahrgängen, I8SS—18«0 der

Schweiz. Militär-Zeitung,
welche wir, zusammengenommen zum Preis von

Fr. 35 erlassen.

Einzelne Jahrgänge kosten wie bisher Fr. 7. —
Jedem ist ein besonderer Titel und Jnhaltsverzeich-
niß beigegeben.

Schweighauserische Verlagsbuchhandlung.

Durch alle Buchhandlungen ist zu haben:

Militärisches Silderbuch
von

Heinrich G. F. Mahler.
Erzählungen

ans dem Soldatenleben.
16 Bogen, elegant brochirt. 1 Thaler.

Ear! Memn^ntzH Verlag.

Verlag von F^A. Brockhaus in Leipzig.

Lehrbuch der Geodäsie.
Nach dem gegenwärtigen Zustande der Wissenschaft

für Feldmesser, Militärs und Architekten bearbeitet

von vr. Jakob Heusfi.
Mit ungefähr 500 in den Tert eingedruckten Figuren in

Holzschnitt.
Erste Hälfte. 8. Geh. 1 Thlr. 20 Ngr.

Die zweite Hälfte wird der ersten schnell nachfolgen
und denselben Preis wie diese haben.

In unserem Verlags ist soeben erscbienen:
Vesoniontv à«r?«1ck«ÜKv cke» versons

^aedgelsssooes Alsnuserivt von
CZKrtst. »vknr. lr?KlI. H5SI«r v. We»tpK»Ie»,

^Veilanck Leb. Leeret, ck. Herzogs k'erckinsnck

von öraunseKweig-I^ünebuig ete.

Herausgegeben vou
t? V «l. von HV«stxK»Ien,

Löniglieb prsussiseder 8tsatsminister a. D.

2 »änckv. 86 Sogen, gr. 8. gek. ?reis 5 IKIr
Lerlin, 18. «et. 1860.

Xömgl. LlvKeîme Ober-Uok-KuebckrueKerv;
(«. DeoKer).

Dem militärischen Publikum wird zur Kenntniß
gebracht, daß die vielgesuchte Sammlung der Gesetze

deS Bundes über daS schweizerische Mili.
tärwesen mit dem ersten Nachtrage zu beziehen ist

bei der Daipischen Guchhandlung in Sern, zum Laden»

prtiS von Fr. 5.
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